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Erklärung der Abbildungen. 


Fig. ı 1,2 u. 3. Zellen aus ganz jungen Blättern von Alicularia 


Fig. 
Fig. 


Fig. 


Fig. 


4. 


T. 


scalaris mit verschiedenen Entwicklungsstufen von Oel- 
kôrpern. Vergr. 900. 

Eine Zelle aus einen ausgewachsenen Blatte von Ali- 
cularia sealaris. Vergr: 500. 

Verschiedena Formen der Oelkörper von. Alicularia 
scalaris. Vergr. 500. 

Die eingeschachtelten Hüllmembranen wie sie bei Be- 
handlung des Oelkörpers von Alicularia mit verdünn- 
tem Weingeist und Weglüsen des zusammengeflossenen 
Tropfens durch Alkohol erhalten wird. Vergr. 500. © 
Zelle aus einem ganz jugendlichen Blatte von Radula 
eomplanata, in welcher eben ölartige 'Tröpfchen er- 
scheinen. Vergr. 900. 


Fig. 8 u. 9. Zellen aus ausgewachsenen Blättern von Radula 


Fig. 


Fig. 


11. 


12. 


complanata, und zwar stammt Fig. 8 aus der Spitze, 
Fig. 9 aus dem Grundtheil des Blattes. Fig. 10 ist 


“ein einzelner Oelkörper desselben Mooses. Vergr. 900. 


Zellen aus einem ausgewachsenen Blatt von Plagiochila 
asplenioides. Vergr. 500. 

Längsschnitt aus dem Thallus von Lunularia vulgaris 
mit einer einen Oelkörper enthaltenden Zelle, Vergr. 200. 
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m cute mediarte, et sporae sunt 

home viiam sunt omnino aliae, seu 

m ‘lus et apothecia K statim colo- 

—, «um ostendunt. Lamina superne 

-tur, Spermogonia haud visa. — 

TS u Flora 1863 p. 305 differt thallo et 

rn Aubitus sporarum ut in Hepp Abbild. 

. u. 742. 
+ ienacea prope Gossau Helvetiae: leg. et 
wuweiler. Br 

Fe aieaction im Thallas sehr schön, allein nicht 

mn sche Neubildung. erzielte künstliche Färbung, 

urliche Farbe des Thallus, die Grösse und Orga- 

Tu ren begritnden diese Species, welche wahrschein- 

“mu, teinfelsen sehr verbreitet ist. 

'npisma (sect. Pyrenodesmiu) variabile v. lecideinum 

m allus areolato-rimosus v. dein diffractus, planiusculus v. 

Suloso-areolatus, plumbeo-cinereus v. obscure ochraceo- 

us; apothecia primum cinereo-marginata, dein sicca et 

‘ta undique fusco-nigricantia, haud pruinosa, sessilia, ma- 

. due valde ludentia, exigua % mm. lata cum aliis $ mm 

mo 1 mm.latis mixta; sporae 12—17 u longae, 5—9 u latae; 
ina superne pallide fuscescens v. fere hyalina. 

Extus praeter marginem mox nigrum v. nigrescentem simile 
variabili v. Anziano Mull. Arg. in Flora 1872 p. 470, sed 
tus nonnihil differt sporis paullo majoribus, ut in Lecanora 
phyode Nyl. in Flora 1872 p. 352, et dein lamina superne K 
m v. leviter tantum violacee tingitur. Hoc charactere fallaci 
tem non specifice distingui potest, caeterumque varietate Anzi- 
10, ubi lamina superne tantumet multo minus quam in formis 
igaribus speciei K violascit, cum specie optime jungitur. — 
loco natali pro Rinodina quadam sublecideiniformi habui. 

Habitat ad saxa gneissiaca inter pontem Getroz et Torembé 
ope torrentem glacialem vallis „de Bagnes Valesine, altitud. 
00 ped. 

14. Lecidea sabuletorum Fries (Lichen sabuletorum Schreb. 
de 1771, qui Lecidea latypea Ach. Method. Suppl. p. 10, 1803) 
granularis Mill. Arg. Thallus dense v. densiuscule granula- 
4, laxe adnatus, granula adscendentia, lobulato-angulosa, vires- 
mti-candida, hypotballus indistinctus; apothecia = mw. ley 
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57. Jahrgang. 


N° 30. Regensburg, 21. Oktober 1874. 


Inhalt. Dr. H. Christ: Rosenformen der Schweiz und sngrenzender 
Gebiete II. — Literatur. 








Rosenformen der Schweiz und angrenzender Gebiete? 
beobachtet im Sommer 1873 
von 
Dr. H. Christ in Basel. 
IL*) 5 


VI. Ich gehe nun über zu den Sammlungen meiner Freunde 
und erwähne zuerst cine solche von Herrn. F. Burckhardt aus 
dem Simmenthal, Berner-Alpen, in ca. 800 Meter Höhe, einer 
meist mit Wiesen und Wald bedeckten Gegend, die bereits der 
feuchten subalpinen Regen-Zone angehört. — 

Sie umfasst 1. die R. tomentosa Sm. in mehreren zwischen 
dem Typus und der subglobosa Sm. schwankenden Formen. 

2. Dann die R. abietina Gren. typica 132.- 

8. R. graveolens Gren. f. Jordani 119. Beide letztere eben- 
falls im benachbarten Lauterbrunner-Thal. 

4. R. micrantha Sm., der typica 110 nahe. — 

5. Vielfach die R. Reuteri Jord. und zwar die f. sub- 
canina stylis glabraées, also keine sehr entschiedene Ausprägung 
des Typus. 

6. Dumetorum f. Thuillieri 185. 
+) Conf. Flora 1874 Nr. 13. Die Nummern hinter den Namen weisen saf 
die Seitenzahl der „Rosen der Schweiz‘ des Verfassers. — m! 
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Schon 1872, und mehr noch 1873 hat Herr Favrat die'For- 
men der pomifera von Oberwallis genau geprüft, an den Stands 
orten von Ulrichen, Münster etc. (1300 Meter), wo schon ‘Lagger 
in den sechziger Jahren seine Ausbeute gemacht hat, und: ebensu 
am Simplon, den noch niemand bisher auf Rosen abgesudht hati: 
Namentlich bot Oberwallis, ausser den häufigen Formen: Ste 

1. f. typica (pomifera Deségl. revis. toment. 44) mit-dicht) 
pubescirenden, allein auf beiden, auch der Unterfläche: drüs à 
losen grossen Blättehen. auth 

2. f. recondita Puget, mit grossen Dubsssirenden: ‘Blattehex! 
und Subfoliardrüsen. sont 

3. f. Gaudini Puget, mit grossen beiderseits kahlen Blattehem, 
Sub- und Suprafoliardrüsen, nur schwach flaumigem. Blattetii on 

4. f. Grenierii Deségl. mit kleinen silberig pubescitciden 
Blättchen, ohne oder fast ohne Drüsen auf den Flache parie 
die von mir als TE 

6. f. longicruris 85 beschriebene äusserst. aierliche: Waren 

Durch mangelnde Bestachelung, rothe-glinzende Rinde: der 
Zweige, schmale, sehr zahlreiche Blattehen'(7 bis 11} laage heist: 
einzelne Blüthenstiele, die nicht stachel-, sondern fein -stieldrüsig’ 
sind, durch die in einen verlängerten . Hals vorgezogene Frucht! 
und fast bis ganz einfache schmallineale, nicht blattige Keichzipfel ı 
entsteht eive wahre mimicry der alpina L.,' und..ich.: stehel 
durchaus nicht an, die Pflanze als eine pomifera-alpina2u betrach+\ 
ten, Ja es scheint, als ob wir die pomifero-alpina f. pyrenasca Jord. und 
die pomifero-alpina f. laevis Ser. unterscheiden-kinnen. Esteres ist‘ 
die longicruris mit stark drüsigen Blüthenstielen und: Bepalen) 
letzteres die 

6. f. Gombensis Lagg. in sched., die Favrat unter Münster fand. 
und die mit der longicruris identisch ist, jedoch ganz. kahle' Bitt«. 
thenstiele, Kelchröhre und Sepalen hat! — Diese ee 
Formen haben ziemlich reichliche Subtoliardräsen. — 

Sehr schöne Aufschlüsse bringen uns ferner Favrats Exsior 
caten über die “bin 

7. f. Murithit Pag 84. 

Diese Pflanze entfernt sich durch den ganz abweichenden Umriss 
der Blättchen: nämlich rundlich oval und zugespitzt, also in.den- 
Art der Reuteri, ganz entschieden von den sonst stets ins ellip- 
tisch-Längliche entwickelten Blättern der verschiedenen- echten: 
Pomifera-Formen. Zudem sind die Blättchen haarloy: frendig grün: 
dünn, in der Regel drüsenlos(auch die Blattetieke)lainy use 
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Vollkommen übereinstimmend mit Ex. von Le Vigan,. Dept. 
Gard, leg. Deséglise., nur dass diese franzüs. Form keine Suh- 
foliardrüsen zeigt. — 

Allein auch Ex., die Favrat im Mai i in Blithe auf den Folla- 
terres sammelte, entbehren derselben, und zeigen überdies fast 
kahle, drüsenlose Blüthenstiele. — Ueber die systematische Stel- 
lung und Verwandtschaft der R. Hispanica siehe meinen Aufsatz 
in der Flora 1873. Ilier sei nur bemerkt, dass siezu dem Rubigi- 
neae, und zunächst zu der micrantha Sm. gehört, aber als selb- 
ständiger Artentypus aufzufassen ist, mit entschieden mediterraner 
Verbreitung durch Spanien (R. hispanica f.typica: Sierra Nevada 
und f. Escurialensis Boiss. Reuter, entschieden heteracanth: beim 
Escurial und von mir cult.) Frankreich und Südschweiz (f. Pou- 
zini Tratt, auch die R. lactaeflora Deségl.nach Ex. von Autor 
von Belai, Rhône, gehört hieher;sie hat grössere, weniger tief 
gezähnte Blättchen mit Subfoliardrüsen) und Italien (f. Pousini 
Florenz, f. Florentina: Florenz und f. Spina flava: Sora), Dieser 
Typus zeichnet sich durch Mangel der Pubescenz, kable Griffel, 
zerstreute Subfoliardrüsen, zerstreute Hispiditat, charakteristische 
drüsig gewimperte Zabnuug, lederig fleischige, kleine Blättchen, 
enorme Entwickelung der Stacheln aus und streift etwas gegen 
die Trachyphylleac an. Am Nächsten von Seite der micrantha 
Formen steht der Hispanica die R. micrantha Sm. f. vallesiaca 
Lagg. Puget, von Bovernier, zumal in der unregelmassigen Ver- 
theilung und dem ôftern Fehlen der Subfoliardrüsen, and in der 
beginnenden Haarlosigkeit und grünen Farbe aller Theile. Allein 
es unterscheidet sich die Vallesiaca doch deutlich darch die 
Pubescenz der Blattstiele und Mittelnerven durch die grössern, 
kurz und offen gezahnten dünnen und nicht lederigen Blättchen 
von rundlichem Umriss, die fast fehlenden Stacbeln. — 

12. Aus derselben heissen Region von U.- Wallis ist nun die 
R. tumetorum Thuill. f. brevissima. 

Habitus der tomentella, alleineine echte dumelorum. Stacheln 
sehr stark, sehr breit. Blattstiele fast stachellos, mit einzelnen 
Drüsen, von normaler Länge, allein Blättchen klein (wie rubigi- 
nosa) rundlich rautenformig, kurz zugespitzt, einfach, aber tief 
gezahnt. Pubescenz dicht, graulich, Blättchen sehr stark gewim- 
pert, Blüthen und Früchte sehr klein, erstere weisslich, letztere 
rundlich oval, Griffel kahl, 

Das Analogon der Insubrica bei der Canina: ein Product der 
heissen Felsenzone. — u vn. 
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perte Blittchen abweicht, sonst aber, namentlich in der nach 
unten verschmälerten Gestalt der Blättchen und allen andern 
Charakteren zur cordifolia, und nicht zur abietina gehört. 

Diese Pflanze ist identisch mit Rapin’s Orig.-Ex. von Saleve 
und ist, so viel ich weiss, bisher nur von diesen beiden Locali- 
täten bekannt. — 

36. Es folgen nun Glieder der Abietina-Gruppe: Pflanzen 
mit feinerer sehr zahlreicher Bestachelung; rundlichovalen in die 
Basis nicht verschmälerten Blättchen mit dünner Pubescenz, von 
lebhaft gelbgrüner Farbe mit einzelnen Subfoliardrüsen, und 
auffallend drüsiger, vom Doppelten ins Dreifache getheilter, kur- 
zer Zahnung, drüsigen Blattstielen und kurzer meist hispider 
Inflorescenz und Rückseite der Sepala. — Ich fasse sie zusammen 
als: R. abietina Gren. f. Favrati. 

Von der corisfolia weichen sie durch auffallende Drüsigkeit, 
feincre Pabescenz, dünnere, schwachgebogene Stacheln, Blatt- 
form, Form der Zahnung ab. Von dem Typus der abietina 
weichen sie jedoch durch die ziemlich gedrängt stehenden 
Blättehen, die dun und nicht filzig behaarten Petioli, die grüne 
und nicht blauliche Blattunterseite ab. — 

Hab. Mayens de Sion 1. Wolf 1871, 26 Jul. in Blüthe. 
Petalen mittelmässig, weisslich. — Les Agettes, ebenda 12. Okt. 
1873 in Frucht 1. Favrat. Diese kurz gestielt oval, nebst dem 
Stiel bispid, Sepala abgefallen. — Viesch, O.- Wallis 1. Favrat und 
Balen, Saasthal, 1. Monnier, jedoch mit kahlen Blüthenstielen 
und Sepala; letztere auf der halbreifen kugeligen Frucht aufrecht; 
Stachelo sehr zahlreich, gerade, an den blühenden Zweigen in 
aciculi übergehend. — 

Ebenso, jedoch mit hispiden Blüthenstielen von Oyen, Aosta- 
thal, Herb. Favrat. — 

Diese Favrati ist die Form der Abietina, die für die Penni- 
nischen Alpen charakteristisch erscheint. Seltener scheint 
in Wallis die am Gottbardt und im Tessin hüufigere 

37. f. Uriensis die sich auszeichnet durch graue Pubescenz, 
blauliche Blattunterseite, stacheldrüsige Frucht. — 

Hab. Viesch, O.-Wallis Orsières, Bagnes-Thal L Favrat. — 

Endlich fauden Alioth und Monnier bei Morel, O-. Wallis 
820 Meter die 

38. f. Monnieri. 
die vom Typus durch rundlich ovale scharf zugespitzte, äusserst 
tief und sparrig 3fach gezahnte, am Rand reich drüsige 
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VI. Cryptogamen Parasiten. Vorangeschickt der spe- 
ciellen Auftübrung der Artenist ein ausführliches Capitel über die 
ganze Morphologie der Pilze nach dem jezigen Standpunkt der Wis- 
senschaft und besonders die Pleomorphie der Pilze hervorgehoben. 

Speciell als Ursache von Pflanzenkrankheiten werden geschil- 
dert von 

1. Phycomyceten: die Chytridien (synchytrium scabiosae) 
und Peronosporen (peronospora infestans). 

2. Hypodermei: 

a. Ustilagineae (tilletia caries und laevis, ustilago carbo, de- 
struens, Maydis, occulta.) 

b. Uredineae (puccinia graminis, straminis, coronata, Ielian- 
thi, Asparagi. Uromyces betac.) 

c. Gymnosporangiom fuscum, clavariacforme, conicum. 

d. Chrysomysea abietis. 

e. Aecidium elatinum. 

f. Caeoma pinitorquum. 

3. Basidiomyceten: Exobasidium Vaccinii, Agaricus 
melleus, dann die dic Roth- und Weissfiule bedingenden noch 
unklaren Pilze, dabei auch merulius lacrymans. 

4. Ascomyceten: 

a. Pyrenomyceten: Erysiphe Tuckeri, Stigmatea Fragariae, 
Sphaeria Mori, Fumago salieina, Pleospora napi (mit sporidesmium 
exitiosum, helminthosperium rbizoctonum und stemphylium erico- 
gonum), Hyazinthi. Dilophopora graminis, Byssothecium (Rhizoe- 
tonia violacea, Solani, Byssothecium circinans), Claviceps pur- 
purea, Epichloë typhina, Valsa prunastri, Polystigma rubrum, 
Quaternaria Persoonii. 

b. Discomyceten: Exoascus Pruni, Hysterium macrosporum, 
nervisequium; Peziza ciborioides, Kauffmanniana, calycina. 

Aus der im Vorstehenden höchst gedrängt gegebenen Ueber- 
sieht ergibt sich der reiche Inhalt des Werkes, im welchem der 
Tlerr Verfasser die gesunde und kranke Pflanze in den verschie- 
densten Richtungen schildert und es muss offen gesagt werden, dass er 
dies invollständigden gegenwärtigen Standpunkt der Wissenschaft 
entsprechender Weiseausgeführt hat, so dass einem ernstlichen Studi- 
um auch der Botaniker von Fach das Werk empfohlen werden darf, 

Besonders in dem die kranke Pflanze behandelnden Theile 
war Vf. bemüht, sowohl Alles, was er in der betr. Literatur 
finden konnte, mit Angabe der Quellen zu verwerthen, als er 
auch in einigen Capiteln ganz exacte selbständige Untersuchungen, 
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Die Moose der Rohlfs’schen Expedition nach der 
Libyschen Wüste. 
Von Karl Müller Hal 


Aus dem weiten Gebiete, das der Nil und die Sähara beherr- 
schen, kennen wir bis jetzt nur 10 Laubmoose. Sie gehören den 
Gattungen Phascum, Fissidens, Pottia, Barbula, Physcomitrium, 
Entosthodon, Funaria und Bryum an; doch so, dass nur 4 Arten 
Aegypten eigenthümlich sind, während die übrigen auch dem 
Süden oder Norden Europas angebüren. Das sagt schon am 
besten, wie wenig man von Acgypten und der Wüste für Moose 
erwarten darf; um so mehr, da jenes uralte Kulturland alljähr- 
lich von vielen wissenschaftlich gebildeten Europäern besucht 
wird und auch in Bezug auf seine phanerogamischen Pflanzen- 
decke ziemlich erschöpfend untersucht wurde. 

Unter solchen Umständen gewinnt selbst der kleinste bryolo- 
gische Beitrag für die Flora jener Länder ein besunderes Inter- 
esse. Es war daher ein verdienstlicher Gedanke, dass die oben- 
genannte Expedition, dass 6 Augen derselben, Hr. Prufessor 
Paul Ascherson, als ihr Botaniker, Hr. Max Korb als des- 
sen Diener und als Entomolog, endlich Hr. Remelé als der 
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folia caulina inferiora minuta remota obtusiuscnls 
ovato-lanceolata vel. lanceolata,:e cellulis angustis.ped- 
Incidis laxiusculis tenerioribus reticulata integer- 
rima, enervia vel vix nervosa, superiorg gensim 
majora denique in comulam patulam. congesta,. 6. basj angagtat 
plus minus anguste et elongate lanceolata anuminata,.:-i 
etius obtusule acutata, parum carinata, margind:p 
revoluta.apicem versus -obtuse, crenata, : ef, ABIGe 
crenato-serrulata, saepius undulata vel apiga,semi- 
tortula, ubiquee cellulis angustis densis RE 








vel excurrente percursa. Caetera ignota.. ttt 
Patria. Desertum Libycum, an: einem Bewängerangsgraben 
bei Mut in der Oase Dachel, cum Bryo Auchersont co consaciatum; 
P. Asoherson-1. Febr. 1874 1... é 
A.. Bryo nidante criteriis acouratius declaratis r 
in honores Domini Max Korb, qui fideliter.. servians , -qxpediti- 
onem Roblfsianam Lybicam oculens: -comikatus.eat,. species congika. 
_ 3. ? Weisia (Spathulidium) Rôhifsiana ©. Müll..n. sp, £ 
cespitulosa. humilis luteo-viridis torgnatul panlis,..brexisgimne 
subsimplex ‘vel innovando ramulosus, igitur-inferneet, SUPFAnE. ip 
crassatus basi innovationis angustior; fotia caulinapauga torqnate 
crispata madore erecto-patula vel plus minus,.reflexa, pics ip 
rosulam.congesta, firmiuscula sed mollis, e basj angnstiqre.tenera 
plus minus pellucida anguste lanceolata lignlatg-obtusa, ner: 
validiusculo flavido dein ferrugineo profande eanaliculato. 
culum brevissimum cum apice folii reflexum.. excedente 
distincte papilloso-scabro percursa, concava et. sacus Reryym,ple- 
rumque plica longitudinali utrinque exarata, mergine jntegerrimo 
parum reflexa, e cellulis parvis basi rectangulis teperig plarymque 
inanibts pellucidis superne depresso-hexagonis minoribus viridibys 
Carnosis -mollibus areolata, tenerrime-.papillosa.. Caetera desunt. 
Patria. Aegyptus suparior, Siut, in muro fontis ‚ad pontem 
canalis cum Physcomitrio Sesostris, Ph. -curvi-apiculata..et Bryo 
Remeli: Paul Ascherson 18, Debr. 1878. KT 
W. reflera Algeriana differt: foliis longiaribus..angnstiqrihus 
evanidinerviis margine planis obtusissimis, W;.Mosia (Gymng- 
stomam Jur. et Milde, Trichostomum Lrtz.) Sinaïtica.et: Persica 
foliis multo brevioribus spathulato-obtusis jam recedit.. W.Aaro- 
nis Sinaïtica (Trichostomum Lrtz.) stature robustiore. foliisque 
valde carnosis opacis cucullato-obtusatis raptim distingnitun(, 
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R. tomentella Lem. f. sclerophylla. 

R. sclerophylla Scheutz Studier 20 N. 8. 

Kahle Form. Nar Blattstiele behaart ond stark drüsig, 
Blattchen. kahl, dicklich, schmal oval, sebr zugespitzt, sehr tief 
und steil doppelt gesägt, auf der Unterfläche sparsam drüsig; 
Blüthenstiel kahl, Kelchröhre und Zipfel kahl, letztere ‚schmal 
verlängert. Habitus zwischen fomentella und einer Sepiacee: 
Grifel kabl, 

Hab, .‚Scanie; Kullaberg-Blekinge:. Carlshamm. 

+ B. abietina Gren. f. pycnocephala mihi, identisch mit der 
jurassischen, mit kahlen Blüthenstielen: Hab. Scania, Frillestad; 

. Bu rubiginpsa L. in einer von Scheutz in Sched. fallax ‘gen. 
Form, die ‚unserer umbellata Leers gleicht: eine sehr grosse, 
scheinbar nicht heteracanthe, wenig haarige, sreichbitibige Pühene 
mit kahler Kielohréhre und einzelnen Saprafol.-Drüsen. 

Von Sepiaceen ist R. inodora Fries. vertreten, mit no 
etwas haarigen Griffeln, ziemlich grossen Blättchen. — Die vil- 
losae hieten die R. pomifera Herrm. f. Jurana Christ aus Scania 
Kollaberg. Dann die R. mollissima Fries, die mit den Ex, vom 
Jura.durchays tibereinkommt, ausser dass die nordische Pflanze 
in-allea Theilen etwas grösser, auch etwas weniger drdsig ist, als 
die'unsrige. — Eine sehr ausgezeichneteForm ist die f. glabrata 
Fries (Scheutz Bidrag 41) fast haarlos, wenig drisig, mit dünnem 
Blatt, entfernt stehenden Blättchen; etwas heteracant (mit schwa- 
chen in Aciculi degenerirenden Stacheln); ziemlich lang gestielte 
kleine rundliche Früchte. Habitus der folgenden R. commutata 
Scheutz. (Studier.41). Eine ganz eigenthümliehe villosa, mit krum-. 
men. ziemlich derben Stacheln, klein- und. schmalblittrig; aue< 
ser den flaumhaarigen Blattstielen unbehaart, mit reichlichen' 
Subfoliardrüsen, dünnerm Blattparenchym, feiner, kleiner zusam- 
mengesetzter Zahnung; die Blüthenstiele auffallend lang. Früchte 
wie mollissima, rundlich. Sie verhält sich zum Typus der Mol- 
lissima, wie die Friburgersie Legg. Pug. zu dem der pomifera. 
Hab. Blekinge, Asarum. Dahin gehört auch jene R. mollissima 
f. glabrata Fries bei Scheutz Bidrag 41, welche bteitere und 
grössere unten kaum drüsige Foliolen hat als commutata, und 
eine sparsam in aciculi degenerirende Bestachelung. 

Hab. Smoland: Scatelof. 

Eine Mittelstellung zwischen den villosae und den tomentosa 
bezeichziet die von Beheutz toment. albidora adixterith benamite 
R. Scheutzii. 
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konnte. Die Ausbeute an Moosen ist eine dürftige, ich habe 
meist nur Barbula-Arten und. andere Pottiaceen mitgebracht, 
von Hypnaceen fast gar Nichts. Den .Glanzpunkt bildet ein 
Korkeichenwald bei Gibraltar, den ich you Tepladon ‚pri 
fand . . . . .“— 

Ist nun die bryologische Ausbeute dieser Reise auch fines 
hin eine geringe zu nennen. — es sind 54. Arten gesammelt 
worden —, 50 finden sich doch oinige seltene,. vordem in.Spa- 
nien noch nicht beobachtete Species darunter, ansserdem . eine 
neue, von Herrn Juratzka aufgestellte. Art. Indem’ ich dag 
Verzeichnis hier folgen lasse, drängt es mich, Herrn J. Juratzka, 
meinem vortrefflichen Freunde, auch öffentlich den herzlichsten 
Dank auszusprechen für die grosse Sorgfalt, -mig ‚welcher er meine 
Bestimmungen zu controliren die Güte gebabt hat. — 


Phascaceae. 


le Phascum rectum Sm. — Gracia bei Barcelona, spärlich inter 
Pottia Starckei. DRE 


Bruchiaceae. 
Pleuridium subulatum L. — Sierra de Luna bei Algesiras. 


cree | 
Weisiaceae, 

3. Gymnostomum erispatum N. et H. — Barcelona, an Mauern 
bei Gracia, Nach Juratzka ist dieses Mooseing péristoinlose 
Form der Weisia viridula, — 

4. Gymnostomum calcareum Nees., B, tenellum Schpr. — Jer 

6. Weisia viridula Brid. — Sierra de Palma bei Algesi 
Mte, Tibidado bei Barcelona, Die Exemplare von letzteren 
Standorte sind auffallend langstielige Formen; ähnliche Fo 
brachte Herr Dr. Hegelmaier von den 'Balkaren mit. 
——, Var: amblyodon Hehe — Mte. Tibidado bei Bai 
lona. — 

6. Cynodontium Bruntoni Sm. — . Sierra Nevada: .im Genil 
bei 6000. — I 

7. Dicranella varia Haw. — In einer kleinen Form bei T: 
gona, in schattigen Hohlwegen. — | 


2. 







EB 







Fissidentaceae. : 
8. Fissidens tazifolius L. — Sierra de Luna bei Algesiras. — 
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ovalis, luteola, ‘horizontalis, sicea deoperculata sub ore con- 
stricta. -Annalus . . . . . ? Peristomii dentes anguste 
lanceolati, dense. articulati, basi aurantii, superne pallescen- 
tes, processus subintegri, ciliola bi-et ternata, nodulosa. — 
Hab. Iglesias Sardiniae (Fr. Miller). — Sierra de Palma 
prope Algesiras Hispaniae (R. Fritze). — 

Von Rhynch: ‘tendlum, dem es sehr ähnlich ist, unterscheidet 
es sich durch die‘ zarte, die Mitte des Blattes nicht über- 
sehreitends Rippe und den rauhen Fruchtstiel; von Rhynch. 
eurvisetum (Brid.) Lindbg. (Rh. Teésdalit Br. Eur. et Schpr. 
Syn. p. pte, Hypnum rigidwlum Bruch.) durch die an der 
Basis- Nicht verschmälerten, verlängert Ianzettiörinigen, ‘fein’ 
sugespitsbn, 'zartnervigen Blätter und deren 'Zelluetz.“ — 
(J. Juratzka, in Verhandl. d. zoolog.-bot. Gesellschaft: zu 
Wien v. 1. Juli 1874). — Dag schöne Moos entdeckte Herr 
Fritze im Mai 1873 am Fusse eines feuchten Gemäuers 
derSierra de Palma bei Algesiras. Leider waren die Früchte 


' bereits entdeckelt; nur ein einziges Deckelchen (operculum 


subulirostrum) gelang es mir, in einem Räschen versteckt 
liegend noch aufzufinden. — 


. Amblystegium serpens L. Granada, im Park der Alhambra. — 


BHypnum 'commutatum Hdw. c. fruc, — Genilthal, Sierra 
Nevada, 6000’. — 

Hypnum.cupressiforme L..— Biere de Luna’ bei Algesiras, 
an alten Korkeichen. — 


$ Geisa, ‘Anfang September 1874. 





Beiträge zur Flora der Hawai’schen Inseln, 
von Dr. Heinrich Wawrs. 
(Fortsetzung). 


Primulaceae. 


: Lysimachia Hillebrandii Hook. f. Gray in Proc. Am. Ac. V. 
328, - 5 


Frutex tripedalis densissimus, ramis valde diffusis apice cum 


foliis novellis oehraceo-tomentellis. Folia petiolo bilineari falta, 
alternantia,- chartacea, patentia, late ovata 1’/, longa poll. — 1 
poll. lata, vel oblongo-lanceolata et tane minora et multo angusti- 
ora, atringne acuminata, laete — subtus pallide viridia, opaca, ner- 
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Die ursprünglich schildfürmigen Narben derMyrsinen nehmen 
in Folge von allerhand Verkrémmungen und Faltungen eigenthtim- 
liche Formen an: gewöhnlich werden sie kopfférmig; bei der 
letzten Varietät aber bilden sie meist einen kurzen Cylinder, der 
an den Seiten gerippt oben und unten ausgehöhlt und am Rande 
seheinbar (in Folge der Längsfalten) crenelirt ist; anfangs 
dachte ich indieser absonderlichen Narbenform ein höchst charak- 
teristisches Merkmal für die neue Spezies gefunden zu haben, 
welche unsere auch in anderer Beziehung von der Decandolle’schen 
Art sehr abweichende Pflanze repräsentiren sollte, bis mich das 
wenn auch seltenere Vorkommen von Blüthen mit einfach kopfi- 
gen Narben eines besseren belebrte. — Die Blätter dieser Varie- 
tät zeichnen sich durch ihre prachtvolle Färbung aus. 

Myrsine Lessertiana A. DC. 1. c. 

Arbuscula biorgyalis trunco elato 3 poll. crasso, ramulis 
divaricatis gracilibus glabris. Folia novella (apicalia) rubescentia 
et tenerrima, vestustiora coriacea, 2 poll. longa, obovato-oblonga 
obtusa vel breviter apiculata, in aliis acuminata et acuta, niten- 
tia glaberrima; nervis secundariis teneris cum venularum reti 
densissimo supra et subtus prominulis. Flores (dioici?) axillares 
gemini vel terni rarius plures, rarissime solitarii; pedicellis sub- 
semipollicaribus setaceis. Calycis foliola obtusa glabra nec cili- 
ata nec granulosa. Petala (et stamina in spec. nostr.) nulla, 
Ovarium ovoideo globosum, stigmate subsessili valde rugoso. 
Bucca exsucca. Pisi magnitudine, depresse globosa, apice stylo 
minuto basi calyce persistente onusta. 

Kauai; trockene Anhöhen von Halemanu 2126; Wälder des 
Waialeale (bei 5000) 2199. 

Bei den in höhern (feuchten) Regionen wachsenden Pflanzen 
(2199) bleibt der Stamm niedrig, ist ganz verkrümmt, und die 
Blätter sind zugespitzt. 

Mann (En. Haw. Pl. 188) bemerkt bei M. Gaudichaudii 
J much doubt if this is distinct from the next (M. Lessertiana). 

Die citirten Exemplare (Nro. 2189, 2370,—2199, 2126) lassen 
keinen Zweifel, dass bier zwei Arten vorliegen, nur ist nach den 
Decandolle’schen Diagnosen schwer, anzugeben, was man zu 
M. Gaudichaudii und was zu M. Lessertiana zählen solle; bloss 
die Angabe in der Beschreibung von M. Lessertiana „pedicelli 
gemini ternative" bestimmte mich die beiden letzteren Nummern 
zu dieser Art zu stellen. — Die Blüthen unserer Pflanzen sind 
durchgehends weiblich. Hier sei erwähnt, dass die polygonischen 
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dentioulata schliesst dem Kreiß, indeth sie sich im Habitus wie- 
der der typ. Art nähert; Spuren einer Blattzabnung finden sich 
acho bei lancélata. Alle diese, Varietäten scheinen an den 
Standort. gebunden‘ zu sein; dentieulata wächst. auf einer Höhe 
von 8000. und. stellt eine aubalpine Form der Normalart vor; 
sie hat noch keine Blüthen, bei buxifolia und lanceolata sind die 
Blüthen zum grössten Theil noch unentwickelt, bei.der typischen 
Art dagegem vollkomasen entwickelt; Früchte von keinet bekannt. 
er Fortetsung folgt) 
‚MHittheilung. 5 
‚Zwei sehr. tücktig vorgebildete junge Leute, d. H H. Dr. 
Barschall und H. Menges, welcher letztere schon den 
General Gordon auf. seiner Expedition bis Gondokora beglei- 
tete, ‘unternebmen, auf eigenes Risiko eine zoologische und bota- 
nische Excursion durch Abyssinien, den Sudan u. s. f, und 
wünschten Interessenten für ihre Unternehmungen. zu finden. 
Da sie binnen 8—10 Tagen völlig ausgerüstet von hier tiber 
Suez abgehen, machen sie nicht den mindesten Anspruch auf 
direkte, bindende Bestellungen; allein es wäre ihnen eine Publi- 
kation sebr erwünscht, welchesie in den Stand setzt, ihre gemach- 
ten und bis Porte Said oder.Alexandrien franco gestellten Samm- 
lungen gut und sicher anzubringen. 
Cairo, $1, Okt 1874. Me ah nis 
re SE ne , Med, Dr. Pfund, 








" Hierbartamis-Verkauf. 

Das Hérber, welches nach Persoon synopsis plantarum geordnet 
ist, enthält in 3600 Arten, Phanerogamen und 475 Cryptogamen circa */, der 
ganzen- deuisehen, sahwetsét und‘ iéttethen Flora, dufserdem eine grössere 
Anzahl Gewiichse van den Apeninnen und Pyrenien, ans Corsika, Frank- 
reich, Italien und Ungarn sowie eine Parthie Culturpflensen aus dem bots. 
nischen Garten in Strassburg. Die Exemplare sind hübsch getrocknet, ganz 
gut erhalten und in starkem weissen Papier in Bögen von 44 Centm. Höhe 
ünd 27 Centm. Breite‘sufbewahrt. ‘ Es befinden sich in demselben viele Mit- 
theilangen von A: Braun, Bissolettl, Duvernoy, Fleischer, Fröhlich, Gaudin, 
Hinterhuber, Hochstetter, Koch, Rapin, Schimper, Schleicher, Seringe, Spach, 
Ph. Thomas, Tommasini, Wahlenberg, und Welwitsch ete. ete. von manchen 
dieser Botaniker Handschriften. Der Catalog sowie such einzelne Fascikel 
stehen zur Einsicht bereit und wollen sich Katiliebhabe’ wenden an Kauf- 
mann Rugel in Wolfegg, Würtember- ‘as Herbar im Auftrag sei- 
nes Onkels Apotheker Rutgel ii wel 
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In trockenen leicht bewaldeten Niederungen nicht selten. — 
Die Sammlung enthält fast ausschliesslich Fruchtexemplare und 
nur sehr wenige Blüthen, welche alle vier Staubgefässe besitzen; 
ihre anfangs seitlichen (?) Fächer scheinen sich später nach aus- 
sen zu kehren. — Die sehr harte Schale der Frucht umschliesst 
einen mandelartig schmeckenden Kern. 


Phytolaceaceae. 
Phytolacca Bogotuneis HBK. 
Oabu, Berge von Waianae; 2228. ? 3 
(Fortsetstung folgt.) “ sant 





Gegenbemerkung . 
zu den Bemerkungen des Herrn Prof. Dr. Leopold Dippel 
in Flora 1874 p. 266 
von C. Sanio. 


An der angegebenen Stelle finde ich einen gegen meinéDar- 
stellung der. Entwickelungsgeschichte des Kieferholzes gerichte- 
ten Artikel von Herrn Prof. L. Dippel, den ich nicht unerwidert 
lassen kann. Ich werde die einzelnen Punkte in anderer Reiben» 
folge nach meiner Bequemlichkeit besprechen und mich dabei 
auf die Abbildungen zu meiner Abhandlung in Pringsheim Jahr- 
büchern Bd. IX Heft 1 beziehen, 

Dippel behauptet, dass die Mutterzellen der Cambiumtoch+ 
terzellen verflüssigt werden, während ich angegeben, dass weder 
im Cambium noch sonst wo im geschlossenen Gewebe eine. Re- 
sorbtion statt findet. Woraus Dippel diese Resorbtion: erschlos: 
sen hat, ist nicht angegeben, was doch sehr winschenswerth 
gewesen wäre, da ich noch nie Veranlassung zu einer solchen 
Annahme gefunden und dies auch mehrfach ausgesprochen habe. 
Zur Entscheidung dieser Frage ist es durchaus nöthig, Quer- 
schnitte von alten Stämmen zu untersuchen, wie ich sie in den 
Figuren 2 Tab. V und 3 Tab. VI abgebildet habe. Nach der 
Stärke der radialen Cambiumwände in fig. 1 Tab. VIII in bot 
Zeitg. 1860 zu urtheilen, hat indess Dippel zu seinen Untersuch- 
ungen junge Stämme, welche diese Verhältnisse viel undeutlicher 
zeigen, verwandt. Die Dicke nun der radialen Cambiumwände, 
die bei älteren Stämmen, trotz der fortdauernden Dehnung det 











List) 
feblen und das primäre Netzwerk’ an dieser Steilg nur aus den 
beiden primären Holzzellenwänden -besteheti, wo” dagegen zwei 
Tochteriellen genau an einander grenzen’ da wird’ die Intercel- 
kulersubutanp ‘aus: der Scheidewänd det Mutterzellen sich “bildeti, 
hier akodasprimäre Netzwerk aus den primären - Zellwariden 
vad einer: Interceliilarsubstaneplatte® ‘gebildet séfi" Es ist nun’ 
mb “diesem” entwiekelungsgeschichtliohen Raisotiement “von 
Vornberdiu ‘anvumebmen, - dhss-'bei' dér'Macdrattdi eines ‚Quer: 
Schnittes':in "chlorsamremKali’und Salpetersäure)’ woduteli’ 'ebeh 
der Oxydation ‘des -Molzsioffes audh’eih Quellkı der ktié Cellulose 
bestetionden :ubtig bleibenden :Pheile bewitkt “wird, in den radi-’ 
alen Tiieilen' des: primären Netzwerkes zwischen ‘ett ‘austitiander- 
trdtenddn ‚primären Wätdbn: der Holzzelfen aie aus 'den-radi len 
Wänden. dev: Canıbiuniteihöh "stammende' Zwischensübktanz, jetzt 
Tatercellularsubstanz; deutlich : + sichtbat werdet 2 ‘wird, © da- 
gegen worden in: den” tanbentialen Theifen= des” es” ptinkren Netz- 
werkes die primären 'Wande nahe aneinander krenzen, da hier 
die:Zwischensubstang nur die Dické einer‘'dder’ einiger” feiner” 
Seheidewände haben kann, oder wo zivei ‘Schwesteyzetlen änein- 
ander grenzen ganz ‚fehlen muss.: Bel der Macerätion kano man 
nach zweiMethoden verfähren ;'entweder setzt mad feine Quer- 
sebbitte in einem Uhrglase der Wirkung des oxydirenden Mittels. 
ays-odet: mau- macerirt auf kaltem Wege dan zu präparirende 
Holsstack ond-stellt’dann: wachdem ‘man ds durch Eintrocknen 
in Gommi arabicum erbärtet; davon Quefschnitte her. Das End- 
rebultatist genau dasselbe. Die Untersuchung der Veränder- 
ungen durch das oxydirende Mittel habe ich an Querschnitten 
vorgenommen, dagegen beim Uinarbeiten des Manuscriptes die 
betreffende Zeichnung durch -die fig: 1‘und 2 Tab. VII welche 
nach-der zweiten Metliode gewonnen waren, ersetzt. Eine Notiz 
werde nicht beigefügt, weil das Ergebniss genau dasselbe, die 
Methode selbst aber unzweckmässig ‘ist. , 

» Meine Untersuehnngen darüber datiren vorzugsweise vom 
Juli 1860, doch habe ich ‘sie jetzt wiederholt und bestätigt. 
Eine grössere Anzahl von Qnerschnitten wurde in Uhrgläsern, 
die-unter Glasgloeken standen, dem Einflusse des chlorsauren 
Kali und der Salpetersäure ausgesetzt. Die Gläser standen auf 
dem Fensterkopfe des nach SO. gelegenen Zimmers, wurden 
mindestens 4 Stunden hindureh von der heissen Julisonne beschie- 
nen, waren also sicher einer Temperatar von mindestens 25° R. 
ausgesetst. - Trotzdem waren die Präparate erst nach 21—26 stün- 
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und noch vielmehr der tertiären Verdickung zur Zeit der Ent- 
stehung der primären Hofmembran noch keine Spur vorhanden 
ist? (cf. fig. 5 und 6 Tab. X). 

Sieht man freilich an macerirten Präparaten, dass die Hof- 
membran eine unmittelbare Fortsetzung der tertiiren Innenaus- 
kleidung zu sein scheint, sieht man ferner dass sie ebenso eine 
Fortsetzung der primären Mcmbran ist, so kann man wohl zu 
dem-Glauben gelangen, dass die tertiäre Innenauskleidung der 
Holzzellen urspünglich unmittelbar unter der primären Mem- 
bran derselben eutstand und dass die secundäre Ablagerung 
nur ein später entstandenes Füllsel zwischen den beiden Häuten 
sei; indess die Entwickelungsgeschichte spricht hier ein anderes 
Wort! Wie kann man schliesslich behanpten wollen, dass die 
Hofscheidewand resorbirt werde, um dann noch einmal gebildet 
zw werden, wenn man bei dem in Entstehung begriffenen wie 
bei.dem fertigen Hofe dieselbe durch Lage und Bau gekenozeich- 
pete Scheidewand findet und nie einen Zustand nachweisen 
kann, wo diese Scheidewand fehlte? 

:., "Schliesslich kann ich nicht umhin, zu bemerken, dass Dippel 
diese Erwiderung von der berufensten, weil competentosten Seite 
erhält, da die Entwickelungsgeschichte des Holzes von mir nicht 
allein am meisten gefördert, sondern, dieses kann ich getrost 
behaupten, inihren Hanptmomenten für immererledigt ist. 


Lyek d. 13. September 1874. 


Notiz 


Herr Dr. Sauter war so freundlich, zur Beseitigung der in 
Flora 1873 p. 475 angeregten Bedenken mir verschiedene seiner 
Originalexemplare zu senden. Ich entnahm aus deren Unter- 
suchung folgendes: 

ad. p. 17. “Phyllisc. endoc. ist vermathlich eine sterile 
Thyrea pulvinata; keinenfalls das aechte Phyllise. 

: ad. p. 19. Clad. firma: ich halte das Exemplar für eine 
Form der C. cervicornis. 

.: ad. p. 29. Physe. callop. befindet sich unter den eingesehenen 
Proben nicht: diese gehüren vielmehr zu Ph. Heppiana und Ph. 
mwuror. pulvinata Mass. 

ad. p. 32. Die hier erwähnte „Z. Myrini stimmt genau mit 
Aspio. cinerea var. glacialis m.,Rabh. exs. 921 übereinund könnt 
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An unsere Leser. 


Die Flora erscheint, mit lithographirten Tafeln als Beila- 
gen, regelmässig am 1., 11. und 21. Tage eines jeden Monats. 


Tüchtige Kräfte, theils altbewährte, theils neugewonnene, ermög- 
lichen es durch ihre rege Betheiligung, dass nun bereits nahezu 
der ganze Inhalt der Flora nur Originalartikel aus den ver- 
schiedensten Zweigen der Botanik enthält. 

Die Redaction erachtet es als ihre Pflicht, bei dieser Gele- 
genheit allen ihren Herren Mitarbeitern für soviele Beweise 
freundlicher Unterstützung und Beihilfe den herzlichsten Dank 
auszusprechen und um die Fortdauer gleich wohlwolleuer Theil- 
nahme wie bisher für die „Flora“ zu bitten. 

Der Ladenpreis der Flora beträgt für den Jahrgang 
15 Mark = 8 fl. 45 kr. = 5 Thir. 

Bestellungen nehmen an die Postämter, die Buchhand- 
lungen von J. G. Manz und F. Pustet in Regensburg und 
die Redaction. 

Regensburg, den 21. Dezember 1874. 

Dr. Singer. 





Flora 1874. na 
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nahe kommen, welche Gray (1. 0.) als P. pachyphylla var. Ha- 
tcaiensis subvar. gracilis beschreibt, und da die Kapsel so wie 
bei P. pachyphylla in der Mitte aufspringt, so mag die Einreth- 
ung zu P. princeps allerdings bedenklich erscheinen; auf der 
anderen Seite gehören die zwei erwähnten Pflanzen offenbar zu- 
sammen und besitzen die charakteristischen Samen von P. 
princeps. 

Eine kurze Erwähnung verdienen hier die Wollhaare an der 
Basis der Blüthen und in den Achseln der Blätter; es sind dies 
eigentlich (interaxillare) Stipulargebilde — auch die Haare an 
der Blüthenbasis sitzen nur in den Achseln der Bracteen — und 
sind wohl zu unterscheiden von der sonstigen Behaarong des 
Stengels und der Aehre. Die letztere wenigstens an der Aehre 
ist durchaus verschieden von jener in den Achseln; der Stamm 
der einzigen Form welche entwickelte Internodien besitzt (P. 
princ. var. lazifolia) ist kahl, Stämme mit unentwickelten Inter- 
nodien sind zwischen den Blättern immer haarig, diese Haare 
gehören aber den Blattachseln; fallen sie ab, so erscheint der 
Stamm später auch zwischen den Blättern kahl (P.' princ. var. 
elata) fallen dagegen die Blätter ab und bleiben die Haare so 
erscheint der Stamm wollig (P. princ. var. hiriella). Die Haare 
in den Blattachseln sind fast immer schlicht, seidenartig und 
sehr lang, oder spreuartig und schuppig (P. princ. var. hirtella) 
oder sie werden bei beständig von Wasser berieselten Formen 
zu einer papiermachéartigen Masse verknetet (P. princ. var. agua- 
tilis). Die Haare in den Bracteenachseln sind immer kraus-wol- 
lig, nur bei P. princ. var. acaulis werden sie durch steifere kür- 
zere Bürsten ersetzt; sie fallen meistens ab, oder umbfillen noch 
die reife Frucht (P. pachyph. var. Kavaiensis und var. pusilla). 

P. princeps var. aquatilis (var. longibracteata? Mann Haw. 
Pl. in Proceed. Am. Ac. VII 189.) 

Herbacea, dependens. Radix fibrillosa. Caulis brevissimus, 
apice parce foliosus inter folia villis in pultemcondepstis instruc- 
tus. Folia petiolata; petiolus gracilis nec alatus 2 poll. longus 
basi in vagiuam margine crispam subamplectentem ampliatus; 
lamina 4—6 poll. longa anguste lanceolata mucronato-acuminata 
glabra nec ciliata, opaca 7-nervia; nervis subtus prominentibus 
et tomento ochraceo holosericeis. Spicae fol. duplo longiores 
pedunculatae, laxiflorae. Bracteae cal. subacquantes vel co bre- 
viores, basi ferruginco-lanatae. Calyeis foliola acuta aut obtusi- 
uscula. Stamina inclusa (?). Capsula . . . . . 
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Varietät viel: besser denn agüatilis, und: nähert sich im Habitus 
-Wieder:mebr der typisghen Art. ok ee? fes 


“BY Pollorti nervo mediano indiviso! 
Planidgo ‘pachyphylla ‘Gray Proc. Am. Ac. V1 54 
'P. pachyphylic var. Maviensis Gray le. 3 

. Caudex subterraneus brevissimus, crassitudine" fere mahnt, 
-Sqhamosd'Yariatts, “Folia confetti ‘erecta cori ‚Semipedalig ac 
124—2 poll. longa, lanceolata obtusa;’ fi "angustatä, dust 
glabra opaca subtus ineano- vel ovhta ane ‘T-Hervia, 
“Hervid gräcilibus supra lpressis. Spleae ï 
fongi ores’ ‘etectae' densiflor _pediineutis fol." je ii 
5 B dei jlabratis. 






























‘Apigulata, 

ce ‘pletam@ue' pu tila. "Corollae laviiiiae cal. ‘multo breviöres 

ic acutae, Ant rae ;exsértae orbiealari-ovatae apjcifätäe, 
peta ns tied 


Maui, a am n Ha akala (Nordostseitey; 1 
Es sind Frurkähten genug ee ater psc und 
Ba! abgefallen. :: ‘ ar 5 


BP: pächyphaila v var. rotundifolia. | i 2 

* "Caudex brevissinus praemorsus lohg sing ui, Ant. 
is sübsimplieibus. Folia rosuläta coriacéd "oboväta vel fere or- 
“biculariä 2—3 poll. Tonga, basi” repentine dguëtata nec’ vero 
“petiôlaté, supra glabta subtus indamentb’ochräceb gross stüpbä- 
“ced ‘quinquenérvia, nervis arcnatis supra impressis subtué* (bb 
‘indumentim) haud conspienis. Spicae 1--2, érectae, pedanéuto 
holosericed, rhachi pedunculo breviori, densiflora. ‘Bractene obtd- 
"sad; „Flores basivalde Ianatidemum nudi. Calyefs | foliola' dbtasa 
ôtündata. Corollae laciniae late Gvatde’ “obtiisie.’’ Capsuid’ ‘eal. 
“dequilonga, medio circumscisse dehiscens, bilocularis disperma, 
Semina late ovata fusco-ochracea haud glutindéa, 


; “Kauai; Hochplateau des Waialeale (8000) 2201... : ie 

Leider konnte ich von dieser höchst interessanten Form 
nur ein einziges Exemplar erbeuten, obgleieh ich viel darnach 
gesucht ; sie wächst auf den verkrüppelten Baummstäinmen und 
ist in dicke Moospolster eingebettet. Diese Varietät. wahrt in 
den Blüthentheilen noch am besten den von Gray.der Art .zuge- 
sebriebenen Charakter, und 
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dissitis basi (ad bract, axill) parce vel densins lauatis. Bracteae 
cal.-.breviores: obtusae, : basi. gibbae..- Calycis :foliola rotundata 
vel. obtusa glabra. Corollae laciniae: obtudissimaa tubo quater’ 
breviores. -Capsula' ovoidea apiculata;- medio. dehiscens tetra+. © 
sperma;:seminibus quam in: praeced. minoribus- late ovalibus. ‘ 
1 Kauai; Plateau der Waialeala;. 2168 © : +... Y 
„Obgleich durch: anscheinend - gewichtige. ‚Merkmale verschie-! 
den dürfte. var. pusilla doch nur einé Form von: var. Kavasensis: 
sein; der Habitus beider ist .der gleiche;-sie ist ‘übrigens die. 
einzige Varietät mit konstant 4-samigen Fruchtkapseln. : Manch- : 
mal obwohl. sehr selten: ist dieBlattaberseite nar:schwach behaart; 
solche Pflanzen bilden dann den Uebergang zur vorigen Varia, 
Beide kommen durcheinander gemischt vor. 


a : Contentions fast) 











‚Die Lichenen des - fränkischen due Von R Arnold. 
0 @&. Flora 1878 p. 36! à 


1: Unes barb. florida (L:) f. sorediifera Arn. :exs. | sm. a Steril 
an Prunus spinosa, Buchenzweigen in den Waldungen um: 
:: Eichstätt hie und da. 
2. Parmelia shature (Ehr.) f. seins Nyl. ia lit; Arm. exe, 
- 583, 
An der Rinde eines ‘alten Apfelbaumes ‘ap der Strasse. 
“ zwischen dem Weinsteige und Eichstätt: (Arno. exs. 588): . 
“vorwiegend'steril, nur selten c. apoth. . 
8: Toninid aromatica (Sm.) Mase. symm, 64, Korb. par: 122, 
:: Th. Fries Scand. p. 382, Arn. exs. 592. 
Auf dem Moertel einer alten Kalkmauer der ins oberhalb - 
Treuchtlingen in Mittelfranken; (Arn.'592:). :: 
4. Biatorina (Lecania) proteiformis Mass.:: aldarielia QyL. 
:. Flora 1866 p. 874, Aro. exs. 596. ; 

‘An einer Dolomitwand im Laubwalde der Anlagen : bei ' 
" Eichstätt (Arn. 596); var. lactea Mass.; Aspic. lact. Mass, 
symm, 26, Arn. exs: 189. a. b. ad hano species pertinet. 

5. Bias. proteif. var. umbratica: Arn. exs. 597 a. b. 
‘ An beschatteten Dolomitwänden um Eichstätt: a.) im Laub- 
 walde der Anlagen (Arn; 597. a.); b.) im Laubwalde am 
Fusse des Weinsteiges neben dem Wege gegen Landershofen 
(Ara. 597. b). a6 
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zugleich eine Geschichte des Mikroskopes und des mikroskopi- 
schen Sehens vor sich, die in dem vorliegenden ersten Hefte des 
Diatomaceen-Atlas ihren Gipfelpunkt findet. Schwerlich hat je- 
mals ein Mikroskopiker sich einfallen lassen, dass diese Diato- 
maceen einmal in einer solchen Weise aufgelöst werden würden, 
wie wir hier vor uns sehen. In den ersten Abbildungen, die 
z.B. KützinginseinerSynopsis Diatomacearam 1834 gab, waren wir 
schon äusserst zufrieden darüber, die Umrisse der Bacillarien 
zu kennen, um sie nach denselben zu classificiren. Später rühm- 
ten wir uns eines ausserordentlichen Fortschrittes, als es gelang, 
auch eine Streifung auf den Kieselzellen zu beobachten und dar- 
zustellen; ja, diese Streifungen wurden sogar der Massstab für 
die Güte eines Mikroskopes. Mit einem Male taucht aber 
da ein Atlas vor uns auf, welcher uns Abbildungen 
liefert, die bei 900facher Vergrösserung Alles, jede Form der 
Diatomaceen in gleicher Art auflösen, welche uns jede Kiesel- 
zelle mit ihren Punktlinien, mit ihren Arabesken-Schliefen und 
ihren anderseitigen Ornamentirungen darstellen; — wahrlich, 
man wird von einem freudigen Schrecken durchschaudert, wenn 
man diese Abbildungen vor sich hat und vergleicht. Man kann 
sich kaum satt sehen. Denn dass hier die treuesten Spiegelbil- 
der der Diatomaceen gegeben werden, bemerkt man auf den ers- 
ten Blick. Was hier geboten wird, vermöchte nicht die kühnste Phan- 
tasie eines erfindungsreichen Künstlers zu ersinnen. Wer nament- 
lich die 4. Tafel mit den herrlichen Surirellen betrachtet, der 
erstaunt förmlich über die Genialität der Natur, welche in ihren 
Zellendecorationen ein einfaches Thema in bewunderungswerther 
Abwechslung variirt. Man weiss schliesslich nicht, was man 
mehr zu bewundern habe, die Natur oder den Künstler, dessen 
Auffassung und Zeichentalent im Stande war, ans die Welt des 
Unendlichkleinen zu einer Welt des Unendlichgrossen zu 
machen. 

Das ist ohne alle Prüfung der erste Eindruck, welchen das 
Werk auf den Beschauer macht. Rrf. hat aber auch Gelegenheit 
gehabt, tiefer, selbst mikroskopisch auf die Sache einzugehen, 
und erfreut sich, mit seinem Urtheile sich jenen Kennern 
anreihen zu dürfen, die mit allem Materiale und allen Appara- 
ten versehen, welche hierzu gehören, den vorliegenden Abbild- 
ungen den Werth absoluter Wahrhaftigkeit zusprechen. Es 
konnte aber auch kaum anders sein, wenn man erwägt und 
weiss, dass diese Abbildungen von dem Künstler und Beobachter 
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alte bekannte Material mit neuen verwandten Formen aus allen 
Welttheilen bereichere. Das auch ist der Grund, weshalb er sich, 
wie auf den Titel angegeben wurde, mitMännern verband, welche 
wie Gründler, Grunow, Janisch, Weisflog und Witt, im Besitze 
eines reichen Diatomeen-Materiales sind. Das Alles hat bei der 
Beurtheilung des Werkes insofern eine grosse Wichtigkeit, als 
es den stetigen Fortgang des Unternehmens verkürzt. Jedes 
Heft wird etwa 200 Abbildungen bringen, so dass es sich am Schlusse 
des Werkes um viele Tausende von Formen handeln wird. 
Hätte nicht der Vf. den vortreftlichen Weg eingeschlagen, die 
Drucktypen durch Lichtmalerei herstellen zu lassen, so würde 
der Preiswahrscheiolich our für sehr wenige erschwinglich gewe- 
sen sein. So aber hat cr die Natur selbst ihre eigenen Wesen 
durch die Herren Gemoser und Walt] in München abbilden lassen 
und demnach der fabelhaft geringe Preis von 2, resp. 3 Thalern 
für ein Paar Hundert der köstlichsten Abbildungen. Ein solcher 
Preis setzt auch von Seiten des Vf. eine Humanität voraus, die 
wir bier ausdrücklich anerkennen. Es kam ihm eben nur darauf 
an, seinem Verleger den Rücken zu decken, d.h. die Kosten zu 
erschwingen, und wer da weiss, dass die Auflage sich, nur auf 
100 Exemplare beläuft, der sieht auch sofort, dass hier von kei- 
nem grossen financiellen Gewinu die Rede sein kann, dass im 
Gegentheil sich der Vf. mehr mit dem Trost genügen lassen 
muss, Gutes gewollt und Grosses geleistet zu haben. 

Damit empfehlen wir sein Werk den Wissenschaftern nicht 
nur zur Beachtung sondern auch zur Anschaffung. Die erstere 
wird er sich freilich bald selbst in überreichem Masse erzwingen, 
die letztere indess ist ja bei uns in Deutschland stets die crux 
literatarae. Namentlich möchten wir dabei hervorheben, dass da 
die Kosten bereits gedeckt sind, die Subseription wahrscheinlich 
bald geschlossen werden dürfte, worauf, wie oben angegeben, der 
Ladenpreis auf 3 Thaler pro Heft erhöht werden wird. Nur um 
Eines möchten wir den Herrn Verleger noch bitten, nämlich um 
etwas weisseres und glatteres Papier. Wer so glücklich war, die 
Original-Abbildungen des Vf. einzusehen, weiss, wie vorzüglich 
ein milchweisses Papier, sei es auch nur durch den Rand, auf 
die Figuren zurückwirkt. Ref. schliesst mit der Ueberzeugung, 
ein Werk empfohlen zu haben, welches dereinst ein glänzendes 
Zeugniss von deutscher Wissenschaft, deutschem Fleisse und 
deutscher Kunst. ablegen wird. 
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autonome. Aus den vom Verfasser angeführten Thatsachen 

- kömmt er zum Schluss dass in die Hedwig-Bridel’sche Theorie 
bereits einige Breschen gemacht worden. woza Schimper den 
Anfang macht. — Ausser einer Bibliographie belge durch Gra- 
vet, setzt Husnot die Aufzählung der bryologischen Arbeiten in 
den zwei vorliegenden Lieferungen fort. und Bescherelle macht eine 
äbnliche Arbeit für die aussereuropäischen Länder. 





Berichtigung. à 

In meiner jüngst ersohienenen Schrift „die botanischen Gär- 
ten, -ibre Aufgabe in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft" 
findet sich in einer Note am Schlusse die Dotation des Würz- 
burger botan. Gartens mit jährl. 10,000 . Ö.W. angegeben, — 
Diese Notiz war einer Broschüre Schenk’s (d. bot. Garten d. 
Univ. zu. Warzburg. Warzb. Stabl'sche Buehh. 1860) eutnommen. 
Es findet sich nämlich in dieser Broschüre am Schlusse S. 17—24 
eine kurze Geschichte des Würzburger bot. Gartens und nach- 
dem dort. der Umgestaltungen des bot. Gartens und seines Zu- 
standes zar Zeit des Prof. Heilmann und des bot. Gärtners 
Heller gedacht wird, heisst es S. 23. „Die Kosten im Betrage 
von 6545 R. Thir. bestritt die Universität zu %. das Jalius- 
hospital zu '/s, den Gehalt des Gärtners trugen von jetzt an 
beide Stiftungen zur Hälfte. Für die Zukunft wurde das Ver- 
hältniss von *s zu ‘/, auch für die Unterhaltungskosten durch 
Usus beibehalten. — Diese Stelle hatte ich so aufgefasst, als 
wäre die Dotation des botan. Gartens damals mit 6545 Thlr. = 
9817:/ fl Ö.W. festgestellt und wären diese Unterbaltungskosten 
damals und auch in Zukunft im Verbältniss von %, zu */s von 
der Univ. und vom Juliashospital getragen worden. — Herr 
Hofrath Sachs, gegenwärtig Direktor des Würzburger bot. Gar- 
tens theilt mir nun mit, dass die Dotation dieses Gartens bis 
zum Jahre 1873 nur 3688 fl. betrag und erst in diesem Jahre 
auf 4388 fl. erhöht wurde, also nicht einmal die Hälfte des von 
mir augegebenen Betrages ausmacht. — Bei nochmaliger Durch- 
lesung der oben citirten Stelle in Schenk’s Schrift und zwar in 
ihrem Zusammenhange mit den vorhergehenden Stellen über die 
Geschichte des Würzburger bot. Gartens ersehe ich denn auch 
dass die 6545 Thir.. seiner Zeit nicht als Dotation des botan. 
Gartens festgesetzt, sondern nur zu den damaligen Neuanlagen 
verwendet warden. 
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